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Abdankungsansprache von alLter schüle
Pfarrex an der St. Markus-Kürche in Basel
 

Unserm CGott, dem alIein Unsterblchkeüt üst, und der auch
uns beruſfen 2u seiner ewügen Herrchkeüt in Grästo Jesu,

seâ Ere, Ruhm und Preâûs von Eigkeüat zu Bgkeüt.

so sprcht der Herr: Meine Gedanken sind nücht eure
Gedanken, und eure lege sind ncht meine UVege; sondern so
viel der Himmel höher üst als die Erde, sSänd auch meine Vege

höher a1s eure Vege, und meine Gedanken höher als eure Ge-
danken.!

Amen

Da es dem Herrn über Leben und Tod gefalITen hat, unsere
Schvuester:

CLara Peyer

im Altber von 75 Jahren, 11 Monaten und 13 Tagen aus diesem

Leben abzurufen, geben wir ren Leab dahin, dass er Staub
und Asſsche verde, und sprechen in glaubiger Zuversdceht:

Uunser keaner Lebt ihm seIber, keiner stâarbt inm selber.
Leben vir, so Leben vär dem Herrn; sterben vär, so sterben

vwir dem Heryrn. Darum, vär Leben oder sterben, so sind var
des Herrn.

GelLobt seſ Gott, der Vater unseres Heryvn Jesus Crustus,
der uns nach seſner grossen Barmherzigkeat wedergeboren hat
zu eſner Léebendâgen Hofſfmung dureh diée Auferstehung Jesu
hrasta von den Toten 2u einem unverganglchen, unbefleckten

und unverveKLIchen Erbe, das uns ĩm Hmmel behalten wärd.



was kein Auge gesehen und keäün Ohr gehört hat, und vas
in keines Menschen Herz gekommen üst, das hat Gott bereütet
denen, die ihn 1Iieben.“

Amen

Damât wir in der Ungeissheüt unseres eigenen Lebens müt
Ernste eingedenk verden, unsere übräüge Zeat in Treue auszu-—

kaufen und ergreifen die Hoffnung des ewügen Lebens, so Les-
set uns unsere Herzen zum Herrn erheben und beten:

Herr, unser Gott! Mr kommen 2u där, veül der Tod in un-
sere Mitte getreten üst mit seinem bittern Leäide. Du erin-
nerst uns dararr, dass es ein Ende mit uns haben muss und un-
serm Leben ein Züel gesetzt üöt. Ves solILen vir uns trösten?
Herr, wär hoffen auf dich und halten uns an d4ach in aLIer

Angst des Lebens und des Sterbens. Seâ du bei uns und Lass
alle Trauernden Zuſſueht finden in deiner ewigen Liebe. VUr
bauen auf deine vVerheSssung, dass du Gedanken des Fräedens

über uns hast und ncht des Leides. So komm auch getzt 2zu
uns, öffne unsere Herzen, dass deän Vort durch deines Geüstes

kraft in uns urzel fasse und Frucht schaffe zu unserm Heil.

Unser vater, der du bäist im Himmel!

Deân Name verde geheülagt.
Dein Reâch kKomme.

Deiân UAe ſgeschehe auf Erden wie im Hämmel.
Gib uns heute unser taglach Brot.
vergab uns unsere Schuld,
vie auch vwãr vergeben unsern SchulIdnern.
Und fuhre uns nücht in versuchung,

sondern erſlse uns von dem Bösen.
Denn dean ist das Reich und die Kraft
und dãe Herrchkeat in Bgkeit.

Amen



vernehmnet nun zunachst eindge Aufzechrumgen aus dem
Leben der Leben Dahingeschiedenen:

Clara Pe y er uurde am 5. Apri des Jahres 1878 in
der Brumhæalde in Luzern geboren als erstes Kind von Otto
Peyer und CIara geb. Gräminger. Die Eltern verbrachten
zweâ Jdahre in Luzern und reústen dann nach Sumatra auf dâe
Tabakplantage des jungen CGatten z2urüuck, wo ihnen noch 2zwelâ

Tochterchen geboren vurden. In Herbst 1883 kamen süe nach
Europa z2uruck und Lessen sSch in Zug neder, wo Clara mat
ihren Schuestern die Schulen besuchte und im ISt. Carlu, dem

grossen Herrensütz am See, südLAch des Städtchens eine frohe

dugendzeât verrebte. Die Känder Lernten rudern und schvüäm-
men. Man besuchte die Bestzer der nahegelIegenen Meüsen-
burg“, verkehrte mit der Dichterin TsSabelIa Kaüser und mit
den vVerwandten im Stadtchen. Bald geselIIten sch zu den

dreâ Schvestern noch 2vueö Brüder und z2we chresterchen.
AlS nun die Kinderschar so gross geworden var, zogen däe
Etern nach Zürch, wo die guten BIdungsstabben grosse Vor-—
beãiTe für die Kinder versprachen. FEin schönes Haus mit

prachtvollem Garten hob die NachteiLe des Stadtlebens auf.

(Clara besuchte in Zürich erst die Sekundar-, dann dâe
Höhere Töéchterschule, var darauf in Neuenburg in eanem Fen-

sonat, um die französasche Sprache z2u éerlernen und kam zum

Abschluss ihrer Studien noch eéein Jahr nach England. Damm
stand sie der Mutter im Haushalt beâ und sorgte für däe Ge-—
schuister, für däe Denstboten, für das ohlergehen von Va-

ter und ubter. Se var güutâg und inmer hiIsbereit. Venn
dúe leâanen eân Examen oder énen vVortragsabend hatben, half
sde beâm Anzöehen, brannte Locken, band Baäander, machte däe

Kinder zurecht. Und als diée Schwestern verheüratet waren,
half sie ihnen bei aLLen Scherigkeüten, beim Einrächten
beüm Umzug, beâ Krankheüten und Geburben. Inmer var es eine
Freude, venn sAe kam. Inmer vusste sTe guten, vernunftägen

Rat. Imer brachte sie etuas Schönes und Nutz12üches mät,.



Als dann die Eltern alt und schuach wurden, pflegte sae
se Liebevol und aufopfernd bâs 2zun Tod. Dann stand sâe
ihrer jüungsten Schester in deren Schveren Kraniheat beà
und erfulte ihre PfIAcht so aufopfernd und geuissenhaft,
dass sie sich damit recht éeaAgentlch aufrâeb, vas dann nach
dem Tode Martas mit einer Herzkrankheat zutage trat. Kaum
faüng sie an sich etvas 2u erholen und vieder kräftäger zu
vuerden, traf sie der Tod des gelebten Bruders so schwer,
dass sSe sch nicht mehr erholte und nach drei Monaten eaner
Brkrankung erlag.

Es trauern mit den Angehörigen um däe Liebe Verstorbene
auch ihre Bekannten, das getreue Dienstmadehen, das ihr so
Lebevoll in der schueren Krankheit beſgestanden Isſst und so
viele andere, denen sie half, ohne je MAufhebens davon 2u
machen.

WVar alIe sagen in dieser Stunde Gott Lob und Deank für
alles Gute, das er der Verstorbenen und uns durch sie hat
zubtei werden Lassen. Uns alIIe mache der Herr bereãat, dass
vir einst getrost seſnem Rufe aus dieser Zeſt folgen mögen.

Waär stelLen uns nun in dieser ernsten Stunde unter das
nort der Heälagen Schräft, das qufgeschräeben steht im
PsSalIm 90 und also Lautet:

Herr, Gott, du bist unsere ZufIucht für und für.
Ehe derm däe Berge wurden
und dâe Erde und dúe Velt geschaffen vurden,
bast du, Gott, von Buigkeit zu Eigkeudt,
der du die Menschen Lässest sterben und sprächst:
Komnt weder, Mens chenkinder!
Denn tausend Jahre sänd vor dir vie der Tag,
der gestern vergangen ist,

und vwie eine Nachtvache.



Du Lässest se dahinfahren vöe einen Strom;
se sind wie ein Schlaf, glefchwie ein Gras,
das doch bald velk wärd,

das da fruhe blühet und bald velk värd

und des Abends abgehauen värd und verdorrt.
Unser Leben veahret süebzaüg Jdahre,
und verm's hoch kommt, sind's achtzàg Jahre,
und venns kösſstIäch gewesen ist,

s0 st es Mihe und Arbeât gewesen;

denn es fahret schnel dahin, alsögen vr davon.
Herr, Lehre uns bedenken,

dass var sterben müssen, auf dass vr Rug verden.“

Amen

Verte Trauerversammlung!

Liebe Leidtragende!

Es sind im Lauf von etwas mehr als einem Jahr dreâ Ge—
schviüster Peyer vom Herrn über Leben und Tod häntereünander
abberufen vorden. Ve viel Leid, velch grosse Lücken in

dieser urzen Zeütspanne in einer einzigen Famile! Vir
stehen jeta2t allIe unter dem erschütternden Eindruck der Ver-
ganglAchkeat alLles menschIAchen Seins. Ja, Menschsein

heüsst: Sterbender seln. Das üst das Sichersteée in aller Un-
s Acherheat unserer 2eit.

Mitten vir im Leben sand
von dem Tod umfangen,

singt schon der alte Lederdichtex. Und vär haben auch ge-
hört, vie der Sanger unseres Psalmes ergreüfend die Vergäng-
LichkeAat des menschlachen Lebens schidert. Nas ist der
Mensch? Er gleacht einem dahinfahrenden Strom, einem Schlaf,



einem fluchtagen Gras, eaner Blune, die des Morgens blunt

und des Abends schon vervwelkt. Düese gewaltäge Predigt der
Natur mahnt uns daran, dass unserem Leben ein 2zöel gesetæt
Ist und vdr allIe davon müssen. Nenn es auch slebzàg oder
mehr Jdahre sind, we se unserer Leben Verstorbenen ge-

s chenkt wurden, so git auch von diéesem Leben: Es fehret
schnel dahin, als fIögen vir davonn. Nir könmen es kKaum
glauben, dass nun die ALteste, stets treubesorghe Schuester

s0 plötzch von uns geschüeden äst.

Am 10. März vergangenen Jahres varen wir ja auch häer
versammelt, um von hrer jungen Schrester Marta, d4e sde so
breu unsorgt hatte, Abschied 2u nehmen. Heute ist sie sel-

ber nicht mehr da. Und nun, Iebe Leidtragende, müssten vär
Hinterblebenen sehr verzagt sein, verm vir nur von vVergang-
Iichkeãt und Tod vüssten. Haben vür aber recht gehört, so

hörten wir, dass der Psalmist gledch zu Beginn seines Psalmes

dúe Vorte hinsetzt: Uerr, Gott, du bäst unsere 2uflIucht
cür und cr,,,— ö
tbragende, vr vssen a1Ile, vas das heässt: eine Zuflucht ha—
ben. Ue schön üst im LebensIauf davon berächtet worden,

wäe die Lebe verstorbene aLLen ihren Geschastern für man—
nigfache FPragen und Note stets écine Zuföucht sein durfte.
Dafuür volIen wär unserm himmläschen vater danken; denn es

Ast etwas Grosses, venn er uns ecünen Mens chen schenkt, beà

dem wär uns geborgen vissen und wo vär unsere Sorgen abla—
den dürfen, und der mit uns trägt al dâe grossen und Leö-
nen Nöte des Leéebens.

Aber nun meint ja der Psalmist eine ganz andere, eüne
viel grössere, eine e w g e ZzuIucht, die karm Kkeün
Mensch, auch der beste uns nächt geben. Herr, Gott, du

bast unsere ZuSSTucht für und für!“ In Gobtes, des ALImäach-
tagen Hand vssen vr alIein unser gebrechlches Leben ge—
borgen für Zeat und Bigket. Gott schenkKe uns Imner mehr
diese feste Zuverscht und die Gewissheüt, dass er unser
Leben Leatet und Lenkt nach seinem ewgen und veüsen Rot.



Wir stehen in der FaſssSonszeüt. Da värd uns deutäch

vor Augen gestelIt, dass der ewige Gott sich um uns sterb-
Iiche Menschen kKümnert. Sein Sohn hat für uns das Kreuz ge-

bragen, dass vär in aller Unruhe der Velt beâ ihm Freden
haben. Sprächt doch Jesus 2u seänen Jungern: UITn der Uelt
habt hr AMAngstu, das heüsst: Bedrängniüs, Trauräügkeüt, “aber

seâd getrost, ch habe die Velt ibervunden!“ S0 vollIen wär
auch in dieser Abschiedsstunde 2u unserem himmläschen Vater
auſblcken, unsere Liebe Heimgegangene und uns sener Gnade
anbefehlen.

Möchten auch wär einmal, verm unser Leben z2u Ende geht,
wenn vär abberufen verden, den Vers, den unser grosser Kom-

ponast Joharm Sebastaan Bach in seiner herrlchen Matthaus-
passon so vunderbar vertont hat, sagen können:

werm üch eäammal sohl scheiden,

so0 scheide nicht von mir;
verm ich den Tod soll Leuden,

s0 tratt du dann herfür;
wenn mir am alerbangsben
wird um das Herze sein,

so reass mich aus den Aengsten

kraft deiner Angst und Pein.

So, im Bck zum ewgen Gott, können vär in der vergeang-

Ichkeãt getrost mit dem PSalImisten sprechem:

uHerr, Gobt, du bäst unsere ZuſſIucht für und für!“

Amen



CELLO-VORIRAG

von Fratæ Hengartner
mãit Orgebegleatung⸗

Sarabande
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Treuer vVater im Himmel! Du erimnerst uns heute vöederum,

dass alIIés FLéasch üst vüe Gras und alIe Herrlachkeat des

Menschen vie des Grases Blume. Ein Geschlecht um das andere

gent dahin. Du aber bleabst, der du büst, und deâne Jahre

gehnen kein Ende. Darum schauen vir in alLem Veehsel der

2zeit auf z2u dix und getrösten uns deúner ewigen Vaterldebe,;

dãâe im Leben und im Sterben über uns valtet,.

O Herr, vir sind Gäaste und Pälger auf Erden und haben

hler keine bléibende Statte; denn du hast uns berufen zu

Burgern deines himlaschen Redches. Gib, dass vir diese Be—

rufong allezeat vor Augen haben als das 2z4e, dem var nach-

Streben in alIer VerganglAchkeat des Trdäüschen. Hälf uns

kampfen den guten Kampf des Glaubens, ergreãfen das euãge

L.,eben, damit vir deân seſen, vir Leben oder wir sterben.

Mach uns 2u guten Haushaltern deaner marmagfaltagen Gaben,

damit vir virken, so Lang es für uns Tas ist. Und werm un-

sere Letzte Stunde kommt, so sei du beâ uns, du starker und

treuer Gott, verleah uns darm, dass var den 7Tod uübervinden



im Glauben an unsern Erlöser und mät ihm freudäg sprechen

kömnen: vVater, in deâne Hände befehle öüch menen Geàast..

Amen

Der Herr segne euch und behüte euch. Der Herr Lasse seân

Angescht Leuchten über euch und seâ euch gnadig. Der Herr

ecrhebe sein AngesScht auf euch und schenke euehn seinen Frae-

den.

Amen

ORGMEL-AVSGCAMNGCSSPIEI,

pPraecludium in c-molsJ

von Johanmm Sebastian Bach
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